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Sonnabend den 20. Februar 1858. 


Eryedition: Herrenstraße 1 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an füuf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Die Poſt aus Polen hat in Myslowi nichluß an den 
a er ug nach Breslau nicht erden: ME TERN 

reslau, den 20. Februar 1858, 

Königliches Poſt⸗Amt. 
— Nitſchke. 


— . —— 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 19. Februar, Nachmittag 3 Uhr. Die Zproz. begann, nachdem 
Conſols von Mittags 12 Uhr 2 % höher als geitrige Schluß⸗Courſe (97%) 
eingetroffen waren, zu 70, 30, wich aber, da die Spekulanten ſich unentſchloſſen 
zeigten, auf 70, 05, und ſchloß bei wenig belebtem Umſatze in ziemlich träger 
gan zur Notiz. In Eiſenbahn⸗Aktien, die ang boten waren, fand lebhaftes 
eſchäft ſtatt. Credit mobilier blieb offerirt. Conſols von Mittags 1 Uhr wa⸗ 
ren gleichlautend 97% eingetroffen. . 3 
Spt. Rente 70, 10. 4% Ct. Rente 95, 40. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 882. 
roz. Spanier —. IpCt. Spanier 26. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. 


Staatö-CijenbahnAttien 756. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 636. Franz⸗ 
0 485 


ſep 
London, 19. Februar, Nachmitt. 3 Uhr. 


Conſols 97%. IpCt. Spanier 26%. Mexikaner 20%. Sardinier 91%. 
SnGt, Ruſſen 111%. 4 Ct. Ruſſen 960 Lombardiſche Eiſendahn⸗Aktien —. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 5% Sch. Wien 10 Fl. 33 K 


r. 

Wien, 19, Februar, Mittags 12% Uhr. Fonds feſt, Umſatz lebhaft. 
Silber⸗Anleibe 26. 5pCt. Metalliques 82%. 4% pCt. Metauiques 72%. 
nt⸗Attien 985. Bant⸗Int.⸗Scheine —. Nordbahn 188. 18 ger Looſe 

108%. National⸗Anlehen 85%. Staats⸗Eſſenbahn⸗Attien 3157. Credit⸗ 

Arten 264, London 10, 19, Hamburg 78. Paris 1236. Gold 7%. 

Tuner 5%: Cliabet-Bapn 103%. Lombard. Gifendahn 120. Theiß-Babn 


rt a. M., 19. Fe 
beliebter, 
Wien 


Bant⸗Antheile 1115. 
203%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 80%. ' 
Hamburg, 19. Febr., Nachm. 3 Uhr. Sehr bedeutende Umſäͤtze in öfter: 
reichiſchen Kreditaktien. Diskonto 1½ % für erſtes Papier. 
Schluß⸗Courſe: Oeſterreich. Lobſe —. Oeſterr. Credit⸗Aktien 13414. 


ich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 742%. Vereinsbank 95. Noto: 
beutjche 0. See Wien 79%. 1 
amburg, 19. Februar. [Getreidemarkt]] Weizen loco matter. 


Mae loco flau, ab Königsberg unverändert und ftille, el loco 23, pro 

122. Kaffee, unverändert. Zink ohne Umſatz. 

Prei erpool, 19. Februar. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 
e 

— 


gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 68,620 Ballen. 
— ——— —— - 


E Telegraphiſche 3 u 
„Abends. Die Frau ogin von Brabant iſt 
deute Nabu 2 ‚De . einer Bringeffin ek u glücklich A 
D | 3 
a 18. Februar, Nachts. In der ſoeben ſtattgehabten Sitzung des 
Unterhaufes wurde die Diskuſſion über die indiſche Bill fortgeſetzt. Gegen die⸗ 
Iktbe ſprachen Sykes, Bulwer, Ruſſell, Disraeli, während Wood und Palmer: 
ei fie vertheidigten. Die erſte Leſung wurde ſchließlich mit 318 gegen 173 
men geſtattet. 
—— 18. Februar, Morgens. In der geſtrigen Unterhaus ⸗Sitzung 
— 8 Leſung von Trelawney s. Bill, die Abſchaffung der unter dem 
Stimmen — rates bekannten Abgabe anlangend, mit 0 160 
Kompagnie bat „ Diefe Majorität war eine regierungsfeindliche. Die oſtindiſche 
rate iſt eine ie Pant: Votum für Lord Canning beſchloſſen. (Die Church 
Jedermann — ich geringe Steuer, welche für die anglikanische Kirche von 
meinde ſich dafl von Diſſenters erhoben wird, falls die Mehrheit einer Ge⸗ 
im ganzen La 85 ausgeſprochen hat. Obwohl von etwa nur 500 Gemeinden 
ehenden A nde nicht gezahlt, bildet die Abſchaffung dieſer Steuer doch einen 
Mer — Sc: Start:Liberalen und eher iat Perser in den Kerr 
ganze Steuer e a Pfd. O. (3% Pelionen 1 e, während 
211 2 inkommen der anglikaniſchen Kirche 5,000,000 Pfd. St. (34 Mill. 
r. a 
Kopenhagen, 18. Februar, 6 Uhr Abends. Sr der heutigen Sitzung 
> —— Aussee d wien Zollgeſetzentwurf vor der erſten Behand: 
lung an ein F 


: Preußen. 


| Landtags: Verhandlungen. 

2 Haus der Abgeordneten. 1 0te Sitzung am 19. Februar. 
Beginn 11% Uhr. Präſident Graf Eulenburg. Am Miniſtertiſche die 
2 v. Manteuffel J., v. d. Heydt, einige Regierungskommiſſarien, ſpäter 
mmifſio Zur Tages⸗Ordnung ſteht die Wuchergeſetzdebatte. Die vorberathende 
Art, alſo n hat, wie dereits mitgetheilt, den Beſchluß des Herrenhauſes adop⸗ 
ſionsver fi dagegen verwahrt, daß aus 1 Genehmigung der Suspen⸗ 
„einer ordnung der Erwägung der Bedenken irgendwie präjudicirt werde, welche 
ben Aufhebung der Zinsbeſchränkungen entgegenſtehe.“ Nathuſius hat 
10 urſprunglichen Kommiſſionsantrag wieder hergeſtellt, indem er amendirt, 
h „Aufhebung“: definitive, wieder einzuſchalten. Der Abg. Wagener (Neu 
ettin) iſt Berichterſtatter und eröffnet die Debatte mit einigen Bemerkungen 
die „jo zu jagen‘ Polarität, in welcher der Berichterftatter in ihm ſich 
Em Abgeordneten verhalte, da er als letzterer gegen die Genehmigung der 
zuspenſtonsverordnung ſelbſt zu ſtimmen geſonnen ſei. Er richtet demzufolge 
Kine Argumente auch nicht über die definitive oder temporäre Aufhebung, 
uche den Charakter des von ihm zu vertheidigenden Kommiſſionsantrages be⸗ 
„als vielmehr gegen jede Zinsfreiheit insgeſammt, was er durch Citate 
fab Riehls Prälzern belegt. Diergardt ſchildert nach eigner 48jährigen Gr: 
kung das höchſt Bedenkliche der neueſten Handelskriſis und das darum höchſt 
Ti, Priepliche der anne vom 27. November. Der Redner verliert ſich ſchließ⸗ 
ch, wie öhnlich, in Reminiscenzen ſeines london⸗pariſer Aufenthalts. Ber: 
ger für vie Genehmigung der Verordnung, aber gegen den Kommiſſionsantrag. 
d empfiehlt das Amendement Nattuſius, indem er übrigens die großen Gefahr 
5 ch des Wuchers in verschiedenen Beiſpielen erläutert. Wentzel. Es handle 
ch heute, am 19. Februar, anſcheinend nur noch um die Geltung der Verord⸗ 
8 0 vom 27. Novor. für einige weitere Tage und doch ſei das Votum des 
auſes von einer weit über den gegenwärtigen praktiſchen Anlaß hinausrei⸗ 
nden Wichtigkeit, wie das ja ſchon der Hr. Referent durch das bisher 
. orte Verfahren bekundet, den Vortheil des Wortes vor der Debatte zur 
Hbarlegung ſeiner perſonlichen Anſichten zu benüßen. Die Kommiſſion habe 
| enehmigungsvorſchlage eine in uns 


u 


che 
Nerh 
calls den Anlaß ergriffen, neben dem 
uldigen Worten weit über die vorliegende Frage hinaus wirkende Reſolution 
Pee ble. Gegen die Genehmigung ſelbſt der Verordnung vom 27. Novbr. 
=‘ Ne er nicht, bei der Faſſung des Artikels 63 der Verfajjungs: Urkunde werde 
mn eBierung faſt immer die Eriſtenz iegend eines Nothſtandes behaupten 
Tiger ‚und im gegenwärtigen Falle habe man ihr auch keine weſent⸗ 
die R Vorwürfe gegen dieſe Anſchauung zu machen. Man ſage zwar, 
egierung hätte die Landes» Vertretung im November zuſammberu⸗ 


fen ſollen, aber er halte es für Phariſäismus,, der Mücken frißt, 
und Kameele verſchluckt, wenn man dafür ereifre, daß in der gegenwärtigen 
Lage der Staatsangelegenheiten, die Landesvertretung gerade nur um dieſer 
Verordnung willen hätte zuſammenberufen werden ſollen. (Senſation.) Er 
gebe zu, daß die Aufhebung der Wuchergeſetze in Zeiten des ruhigen Geldver⸗ 
kehrs beſſer ins Werk Fi ſetzen geweſen wäre, aber er glaube, daß aus dieſer 
ungünſtigen Zeit des Erlaſſes auch die Folgerung zu ziehen ſei, daß nicht jede 
bedenkliche Wirkung der Verordnung, in Erhöhung des r ohne Weite⸗ 
res und allein der Verordnung zuzuſchreiben ſei. { 

gehabt, die proviſoriſche Form der Aufhebung ſei von der Regierung nur ges 
wählt worden, um das Votum der Landesvertretung zu hören, und im Uebri⸗ 
gen werde die Regierung ſich im Prinzipe zur Aufhebung der Zinsbeſchränkung 
bekennen. Leider ſei dies nicht geicheben, obwohl die Regierung dann leichter 
Spiel gegen den ſetzt allerdings gar ſchweren Einwurf gehabt hätte, es werde 
das öffentliche Rechtsbewußtſein verwirren, wenn das, was geſtern mit in⸗ 
famirender Strafe bedroht war, heute erlaubt und morgen wieder Verbrechen 
ei. — Man habe einen Gegenſatz zwiſchen Grundbeſitz und Geldtapi⸗ 
tal in dieſer Frage vorwalten laſſen, aber man möge ſich dann erinnern, 
daß, wie das Braun⸗Wirth'ſche Buch (das der Bericht des Herrn Wagener ſich 
ſo ſehr aſſimilirt habe) nachweiſe, in England nicht die Geldmänner, ſondern 


die Grundbeſitzer auf die Zinsfreiheit hingewirkt. — Der Redner ſchließt mit] J 


der Erklärung, daß er und feine Freunde die Aufhebung der Wuchergeſetze für 
etwas Wünſchenswerthes und Nothwendiges halten, welche, wenn nicht jetzt, 
doch in künftigen Jahren eintreten folle und müſſe. Gegen die Reſolution 
ſtimme er, da dieſelbe mit ſehr emphatiſchen Worten etwas ganz Unnützes ſage, 
ohne jeglichen Anlaß ihren Proteſt vordränge. Solle ſie heißen, das Haus will 
keine Aufhebung der Wuchergeſetze, ſo hätte man das offen und einfach aus⸗ 
ſprechen ſollen, aber ſelbſt dann erwüchſe doch der Regierung daraus noch kei⸗ 
nerlei Verpflichtung, ſich in ihrem verfaſſungsmäßigen Thun durch ſolche Aeuße⸗ 
rungen beſtimmen zu laſſen. Der Wucher ſei gewiß eine höchſt unmoraliſche 
Handlung, aber das Geſetz würde ſehr gut daran thun, ſich eben N da⸗ 
mit zu befaſſen, wie mit den Laſtern der Völlerei, der Lüderlichkeit u. 1. w., 
denn es konne keine feine Strafbarkeit erſchöpfende Definition geben. Wenn 
die „leinen Herren“ ler verftehe darunter nicht den großen Grundbeſitzer, denn 
dieſe Ariſtokratie ſcheine ihm vielmehr auf dem Wege, wie das der Herr Mini⸗ 
ſter des Innern zu feinem Leidweſen dieſer Tage im Herrenhaufe ae ſich 
eine ganz andere und ſelbſtſtändige Poſition zu begründen), wenn alſo jene Spe⸗ 
zies des Grundbeſitzes, die „kleinen Herren“ gegen die Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchränkung eiferten, ſo liege das ganz in dem, von ihrem Organe ſelbſt neulich 
bekannten Grundſatze, daß jede durch ſoziale und politiſche Macht begünſtigte Klaſſe 
ihre Sonderintereſſen mit einem gewiſſen Rechte zum Kern des Staatslebens 
u machen ſtrebe. Aber dem ſtehe gegenüber der, auch von ihm vertheidigte 
ab der franzöſ. Revolution, der ſich zum Inhalte der geſammten neueren 
Geſchichte gemacht, der Satz von den gleichen Menſchenrechten und dem Haſſe 
gegen alle Privilegien. Dem ſtehe ferner gegenüber die moderne Entwickelung 
der Landwirthſchaft zur Induſtrie, die in ſcharfen Gegenſatz zu den frühern Pri⸗ 
vilegien trete. Der niedre Börſenſtand der unkündbaren . beweiſe 
das doch wohl ſchlagend. Der Beruf des Hauſes ſei, ſein Votum in Ruhe und 
Unparteilichkeit zu erwägen und dazu ſchienen ihm die partikularen Standpunkte 
en ren ) beſtreitet, nachde die Verfaſſungsmäßigkeit 
erger apen et, na m er die Verfaſſu igkeit 
des Verfahrens vr mar anerkannt, die Aufſtellung des e Gap 
das ſhon das fernere Vorgehen der Regierung abzuwarten und nicht vielmehr 
jetzt ſchon ſeine Anſicht über die definitive Geſtaltung dieſer Maßregeln auszu⸗ 
ſprechen habe. Und dann ſtimme er allerdings gegen die Strafloſigkeit des 
Wuchers, der in allen, ſelbſt religidſen Vorſtellungen aller Voller als Verbre⸗ 
chen geſtempelt ſei und mit öffentlicher Verachtung ſelbſt dann geſtraft bleiben 
werde, wenn auch alle Strafgeſetze gegen ihn fehlten. Die Aufhebung des Wu⸗ 
chergeſetzes ſei gleich einem Peisgeben der Armen gegenüber den Reichen, ſie 
werde Zwieſpalk in den Bevölkerungen jäen und zur öffentlichen Kalamität wer: 
den. Der Redner beweiſt aus den Beiſpielen Oeſterreichs und Frankreichs, wie 
wenig die Verſuche dieſer Länder in 1 8 Anſpruch auf Nachahmenswüc⸗ 
digkeit hätten. Wie konne man ſich ferner auf Amerika berufen, deſſen jüngſte 
Kriſe ja eben den Beweis geliefert, von den geringen Garantien, welche die 
insfreiheit für die Ordnung des Geldverkehrs gewähre? Die weitere Rede 
ji eine jehr ausführliche Rekapitulation der bekannten Argumente gegen den 
uchen, bie . nnen wird. x 

ie atte wird hierauf bis ı Son i 12 5 

tagt. Schluß 3 Uhr. nabend Mittag hr, ver 
a 

Berlin, 19. Februar. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der Köni 
haben allergnädigſt geruht: dem Kommandeur der 2 Snfantetie 
Brigade, Oberſten v. Walther und Croneck, die Erlaubniß zur 
Anlegung der von des Kaiſers von Oeſterreich Majeſtät ihm verliehe⸗ 
nen zweiten Klaſſe des Ordens der eiſernen Krone; ſo wie dem Ober⸗ 
Bürgermeiſter Brandt zu Brandenburg zur Anlegung des von des 
Kaiſers von Rußland Majeftät ihm verliehenen St. Stanislausordens 
dritter Klaſſe zu ertheilen. 

Berlin, 19. Februar. [Vom Hofe) Se. königliche Hoheit 
der Prinz von Preußen arbeitete geſtern Nachmittags mit dem 
Miniſterpräſidenten und nahm im Laufe des heutigen Vormittags mi⸗ 
litäriſche Meldungen im Beiſein des General-Feldmarſchalls v. Wran⸗ 
gel und des Kommandanten, Generalmaſors v. Alvensleben, und ſo⸗ 
dann die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten, Frhrn. v. Zedlitz, und des 
Miniſters des königlichen Hauſes entgegen. — Se. königliche Hoheit 
der Prinz von Preußen machte geſtern Abend, nach dem Schluß der 
Oper, noch Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm im Schloſſe einen längern Beſuch. 

— Ihre königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die Frau 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Streliz werden, wie wir hören, 
am nächſten Montag Berlin verlaſſen und ſich nach Neuſtrelitz zurück⸗ 
begeben. Heute nehmen die hohen Gäfte mit andern fürſtlichen Per⸗ 
ſonen das Diner im Palais Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 
von Preußen ein. 

— Der Vertreter der ſächſiſchen Herzogthümer am hieſigen Hofe, 
Graf v. Beuſt, iſt geſtern Abend vom großherzoglichen Hofe zu Weimar 
wieder hierher zurückgekehrt. — Der Fönigl. belgiſche Geſandte am hie⸗ 
ſigen Hofe, Baron v. Nothomb, it von Luxemburg hier eingetroffen. 
— Der Oberpräſident Senfft v. Pilſach iſt nach Stettin und der her⸗ 
zoglich braunſchweigiſche Finanz⸗Direktor v. Thielau nach Braunſchweig 
abgereiſt. 5 Geit.) 
Berlin, 18. Februar. [Aus dem Landtage.] Bekanntlich wurde 
im . im Jahre 1854 über einen Antrag des Abgeordneten 
Wagener, die Wechſelfähigkeit zu beihränten, und im Jahre 1856 über 
einen Antrag des Abgeordneten Diergardt, das Tabaks⸗Monopol einzu⸗ 
führen, verhandelt. Beide Anträge wurden verworfen, indeſſen nahm die 
Staatsregierung aus den Verhandlungen über den Letzteren Veranlaſſung, bei 
der Zoll⸗Konferenz eine Erböhung der Eingangs⸗Abgabe auf Tabat und der 
Steuer für den inländiſchen Tabak in Vorſchlag zu bringen, vermochte jedoch 


Er habe freilich die Hoffnung 


bei dem Widerſpruche einiger Staaten, namentlich Badens, nicht die hierzu 
erforderliche Einſtimmigkeit der Zollvereinsſtaaten zu erlangen. Dieſe Anträge 
find gegenwärtig, der letztere jedoch in veränderter Richtung, im Herrenhauſe 
erneut worden. Die Herren Ühden und Graf Voß⸗Buch verlangen eine Ge⸗ 
ſetzes⸗Vorlage, „welche die allgemeine Wechſelfähigkeit aufhebt und ſie auf Die⸗ 
jenigen, welche ihrer bedürfen lein ſehr dehnbarer Begriff) beſchränkt“, die Herren 
v. Below und v. Plötz verlangen ein Geſuch an die Staatsregierung, „daß ſie 
mit allem Nachdrucke auf Einführung einer Tabaks⸗Verbrauchsſteuer im Zoll⸗ 
vereine hinwirken möchte.“ In den Motiven ſchlagen ſie eine Stempelſteuer 
auf das im Lande verbrauchte Fabrikat vor, und bezeichnen als Zweck die Er: 
mäßigung reſp. Beſeitigung veratoriicher direkter und die erſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe vertheuernder indirekter Steuern. Ein dritter Antrag der letztgedachten 
Herren erneut das bereits in den beiden letzten Seſſionen des Herrenhauſes be⸗ 
ſchloſſene Verlangen auf Vorlegung eines mehrere Abänderungen in der gegen⸗ 
wärtigen Geſetzgebung über Familien⸗Fideikommiſſe und Stiftungen 
enthaltenden Geſetzentwurfes, deſſen Tendenz dahin gerichtet it, die Errichſung 
derſelben zu begünſtigen. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für Handel und Gewerbe empfiehlt 
die Genehmigung des am 19. September 1857 mit den 12 Staaten der 
argentiniſchen Konföderation abgeſchloſſenen Handelsvertrages. 
n dem Berichte werden übereinſtimmend mit der Denkſchrift der Regierung 
als Einfuhr⸗Gegenſtände von beſonderer Bedeutung für den Zollverein 
bezeichnet: Wollen⸗Waaren, Tuche, Thibets, Weſtengewebe, Damaſt, Kleiderſtofſe 
aller Art, Strümpfe, Hoſen, Jacken, Spitzen, Creas⸗Leinen, Bijouterien, Bars 
füms, Zinkbleche, Uhren, Metallwaaren,] Inſtrumente aller Gattung, Papier, 
Tapeten, Lichte, Baubölzer, Genever, Sprit, Bier, Wein und Glas aller Art, 
Die Eingangszölle in die argentiniſchen Staaten werden nach einem jährl 
revidirten Valvations⸗Tarif (tarifa de avalvos) mit Abzug von 10 pCt. ers 
hoben, betragen in der Regel 15 bis 20 Prozent, ſind jedoch ar ben 
neueſten Feſtſtellungen für Wollen⸗Waaren von 15 auf 5, Kleider 
von 20 auf 15, und Spirituoſen von 25 auf 20 Prozent herab⸗ 
geſetzt worden. Das Import⸗Geſ aa des Zollvereins wird vorzugsweiſe 
durch deutſche Häuſer vermittelt, deren Mehrzahl in Buenos⸗Ayres und Mon⸗ 
tevideo Etabliſſements beſitzen; die Geſammtzahl der in der argentiniſchen Kon: 
füberation (Flächenraum 37,630 Quadr.⸗M. mit 1,856,000 Bewohnern) lebenden 
Deutſchen wird auf 1000 bis 1500 angegeben. Zollfreie Niederlagen be⸗ 
finden ſich in Montevideo und el Salto; die Lagerungsfriſt iſt unbeſchrankt und 
die Gebühr niedrig bemeſſen. Die Hafen-, Lootſen⸗ und ſonſtigen Abgaben von 
Seeſchiffen ſind mäßig; die hauptſächlichſte Abgabe iſt ein Tonnengeld, 
welches von jedem einlaufenden und auslaufenden Schiffe, und zwar von einem 
einheimiſchen mit 200, von einem fremden mit 300 Reis erhoben wird. Den 
einzelnen Beſtimmungen des Vertrages liegt der Geſichtspunkt Fin Grunde, den 
preußiſchen Schiffen die Gleichſtellung mit den nationalen in Beziehung auf die 
Schiffs⸗ und Ladungs⸗Abgaben zu ſichern, von den preußiſchen — — eine 
nachtheiligere Behandlung, als die der gleichen Produkte anderer Nationen ab⸗ 
zuwenden, und für die im Gebiete der Republik ſich aufhaltenden preußiſchen 
. hinſichtlich der Sicherheit ihrer Perſon und ihres Eigenthums ſo 
wie der Ausübung kirchlicher und bürgerlicher Rechte die Gleichſtellung mit den 
Angehörigen der meiſtbegünſtigten Nation zu erzielen. Der Vertrag iſt auf die 


Dauer von 9 Jahren geſchloſſen. 

Königsberg, 18. Februar. Morgen Vorm. 8 Uhr findet das 
Leichenbegängniß des Generals v. Plehwe von feiner Woh⸗ 
nung aus ſtatt, wohin deſſen Leichnam nunmehr gebracht worden. Man 
erwartet zu demſelben die Söhne und Brüder des Verſtorbenen. Die 
heutigen Zeitungen bringen einen Nachruf des Vorſtandes des Kranken⸗ 
hauſes der Barmherzigkeit, welchem der General Plehwe angehörte. 
In dieſem Nachruf, unterzeichnet von dem Ober⸗Präſidenten Eichmann, 
General⸗Superintendenten Sartorius, General⸗Arzt Dr. Haſſe, Tribu⸗ 
nalsrath v. d. Trenck, Superintendenten Kahle und Profeſſor und 
Pfarrer Dr. Erdmann, wird in warmen Worten der Verdienſte gedacht, 
welche der Verblichene um die Begründung und Erhaltung jener Anftalt 
ſich erworben, und dann im Allgemeinen geſagt: „Der Verewigte war 
ein ritterlicher Mann, der nach der Weiſe der alten Ordensritter 
Preußens mit dem Amte des Schwerdtes den Dienſt der chriſtlichen 
Liebe würdig und lebendig zu verbinden wußte, und wird Barmher⸗ 
zigkeit empfangen, wie er Barmherzigkeit geübt. Unſer dankbares An⸗ 
denken wird unauslöſchlich ihm gewidmet bleiben, und fein Name in 
den Räumen unſers Hauſes unvergeßlich fein.” Geit.) 

Der am 15. d. M. im Duell mit dem Lieutenant Jachmann ge⸗ 
fallene General⸗Lieutenant v. Plehwe erhielt ſeine militäriſche Vor⸗ 
bildung im hieſigen Kadettenhauſe, von wo er 1812 und zwar gleich 
als Sekonde⸗Lieutenant, zu der damaligen Normal⸗Dragoner⸗Kompagnie 
übertrat. Bei Haynau, wo ſich das leichte Garde⸗Kavallerie⸗Regiment, 
dem er damals angehörte, ſehr auszeichnete, verdiente er ſich das 
eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, ſonſt aber war er in den vaterlän⸗ 
diſchen Feldzügen noch bei Groß⸗Gorſchen, Bautzen, Dresden, 
Kulm, Leipzig, La Rothiere, Bar fur Aube, Arcis und Paris gegen⸗ 
wärtigı Von 1815 ab gehörte er bier in Berlin dem ehemaligen 
Garde⸗Ulanen⸗ und jetzigen Garde⸗Küraſſier⸗Regiment an, bei wel- 
chem er auch 1834 zum Major avancirte und überhaupt bis 1842 
verblieb, aus welcher Zeit der kräftige, rüſtige Mann gewiß noch Vie⸗ 
len in Erinnerung ſein wird. Ju dem letztgenannten Jahre erhielt 
er zugleich als OberſtLieutenant das Kommando des 4. Ulanen⸗Regi⸗ 
ments, wurde 1845 Oberſt und befehligte von 1848 ab die 1. Kavalleriebri⸗ 
gade in Königsberg, 1851 erfolgte feine Ernennung zum General⸗Major 
und 1854 die zum General⸗Lieutenant, wozu ihm ſogleich das Kom⸗ 
mando der 1. Divifion, wieder in Koͤnigsberg, übertragen ward. Ganz 
vor Kurzem erſt iſt dieſer General in den Ruheſtand übergetreten. Der 
Sekonde Lieutenant Conrad Jachmann iſt erſt ſeit 1851 in den 
Dienſt getreten, und zwar gleich bei dem 3. Küraſſier⸗Regiment, 
wo er 1853 zum Portepee⸗Fähnrich und das Jahr darauf zum 
Lieutenant anvancirte. Merkwürdig iſt, daß bei dem 3. Kü⸗ 
raſſter⸗Regiment ſchon ein ganz ähnlicher Fall vorliegt, indem 
namlich 1725 zur Zeit, wo es noch mit dem heutigen 1. Dra⸗ 
goner⸗Regiment zuſammen ein Dragoner⸗Regiment bildete, beider Chef, 
der General⸗Major v. Dockum, ebenfalls wegen Familienzerwürfniſſe, 
von einem Hauptmann ſeiner Truppe im Duell Pe: * 

pen. Z.) 

Dortmund, 17. gebr. Gestern Abends gegen 7 Uhr hat ſich 
auf der bergiſch⸗märkiſchen Bahn ein Unfall ereignet, der leider 
nicht ohne traurige Folgen geblieben iſt. Der Güterzug von Soeſt 
ſtieß unter der nach Dorſtfeld führenden Brücke auf einen von dem 
hiesigen Bahnhofe nach der Paulinenhütte beſtimmten Train mehrerer 
leeren Wagen mit einer ſolchen Heftigkeit, daß von beiden Zügen meh 
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Rußland. 

. Warſchau, 15. Febr. [Landwirthſchaftliche Ausſtellung. — 
Die Herausgabe der Mickiewiczſchen Werke. — Der Karneval.] 
Der Verwaltungsrath des Königreichs Polen hat in dieſen Tagen in den hieſigen 
Zeitungen einen Erlaß veröffentlicht, der nicht verfehlen wird, den wohlthätigſten 
Einfluß auf die Hebung der Landwirthſchaft auszuüben, und der daher von uns 
ſeren Landwirthen mit nicht geringerer Freude begrüßt worden iſt, als der kai⸗ 
ſerliche Ukas, durch welchen der landwirthſchaftliche Verein ins Leben gerufen 
wurde. Dieſem Erlaſſe zufolge ſoll alljährlich im Königreich Polen, und 
zwar in der Stadt Lowicz während der Zeit der dortigen Meſſe vom 21. bis 
30. September, eine allgemeine Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen und Fabrikaten, ſowie von Hausthieren jeder Art ſtaltfinden, an der die 
Einwohner aller Klaſſen, ſo wie ſämmtliche landwirthſchaftliche und mit der 
Landwirthſchaſt überhaupt in näherer oder entfernterer Berührung ſtehende 
Fabrik⸗Etabliſſements ſich betheiligen dürfen. Die Arrangirung und Leitung 
dieſer Ausſtellung wird einem jedesmal zu dieſem Zwecke gebildeten beſonderen 
Komite übertragen, das aus dem Civil⸗Gouverneur von Warſchau als Vor: 
ſitzenden, aus dem Adelsmarſchall des warſchauer Guberniums, dem Direktor 
der Ackerbau⸗ und Forſtſchule in Marymont, dem Landrathe des Kreiſes Lowicz 
und aus mehreren von der Regierungs⸗Kommiſſion für die inneren und geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten jedesmal zu ernennenden Perſonen, unter denen ſich zwei 
als Muſterwirthe allgemein bekannte Gutsbeſitzer befinden müſſen, beſteht. Dies 
Komite tritt, um die nöthigen Vorbereitungen zur Ausſtillung zu treffen, all⸗ 
jährlich auf die Aufforderung ſeines Vorſitzenden bei Zeiten in Wachau zu⸗ 
jammen, und begiebt ſich 5 Tage vor Eröffnung der Ausſtellung an Ort und 
Stelle derſelben nach Lowicz. Die für die beiten zur Ausſtellung eingelieferten 
Gegenſtände beſtimmten Prämien beſtehen in goldenen und ſilbernen Medaillen, 
in baarem Gelde, ſchriftlichen Belobigungen und Geſchenken von Gegenſtänden, 
die für den Landwirth einen beſonderen Werth haben. Fur jede Ausſtellung 
werden zwei goldene, vier größere und zehn kleinere Medaillen beſtimmt, auf 
denen ſich die Namen der betreffenden prämiirten Perſonen befinden. — Wie 
es ſcheint, wird der Buchhändler Merzbach bei der Herausgabe der Midie: 
wicz'ſchen Werke keineswegs ein ſo glänzendes Geſchäft machen, wie man ihm 
nachgerechnet hat. Die Meiſten halten den Preis von 10—15 SM. für das 
Exemplar im Vergleich zu der geringen Summe von 65.000 polniſch. Gulden, 
für welche Herr Merzbach von dem Vormunde der Mickiewiczſchen Kinder das 
Recht der Herausgabe der gedachten Werke erworben hat, für viel zu hoch, und 
da ſie von der Anſicht ausgehen, daß der Kaiſer die Herausgabe der Mickie⸗ 
wicz ſchen Werke hauptjähli in der Abſicht bewilligt habe, um den vermögens⸗ 
loſen Waiſen des Dichters dadurch eine Unterſtüzung zuzuwenden, ſo halten ſie 
ſich von dem Ankaufe der Merzbach ſchen Ausgabe um jo mehr zurück, als ſie 
die Mickiewicz ſchen Werke zum Theil ſchon in der früheren petersburger Aus⸗ 
gabe beſitzen oder in anderen Ausgaben jederzeit vom Auslande beziehen kön⸗ 
nen. Es wird Herrn Merzbach auf dieſe Weile ſehr ſchwer werden, die zehn: 
tauſend Exemplare ſeiner erſten Ausgabe an den Mann zu bringen Wie ich 
von glaubwürdigen Perſonen höre, haben viele Gutsbeſitzer den Geldbetrag, 
den ſie zum Ankauf der von Merzbach herausgegebenen Werke Mickiewicz s 
beſtimmt hatten, einſtweilen in die Hände der betreffenden Adelsmarſchälle nie: 
dergelegt, und 50 an den Kaiſer mit der Bitte gewendet, daß derſelbe es geſtat⸗ 
ten möge, daß dieſe Beträge fel Unterſtützung der Midiewicz hen aiſen 
direkt an die Vormundſchaft derſelben eingejendet werden. — 

Karneval iſt, namentlich in den hoheren Geſellſchaftskreiſen, weniger geräuſch⸗ 
voll und glänzend als ſeine Vorgänger in den früheren Jahren. Der 
Grund davon iſt nicht blos in den unheilvollen Nachwirkungen der Fi⸗ 
nanzkriſis, ſondern mehr noch in dem Umſtande zu ſuchen, daß viele der 
reicheren Familien, die hier ein ſehr glänzendes Haus machten, den Winter im 
Auslande, namentlich in Paris, zubringen. Die franzöſiſchen Zeitungen können 
nicht genug den Glanz, die Anmuth und den Witz rühmen, die in den polniſchen 
Salons in Paris herrſchen, und berichten es als eine Merkwürdigkeit, daß ſich 
die erſten Notabilitäten Frankreichs um den Zutritt zu denſelben bemühen. 

Fr / rn A TEE 


Breslau, 19. Februar. [Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: 
Kloſterſtraße Nr. 72 1 roth⸗ und weißkarrirter Dettbett⸗Ueberzug und 2 der: 
gleichen Kopftiſſen⸗Ueberzüge, gez. E. G., Werth 4 Thlr. 

Gefunden wurden zwei Schlüſſel und ein Damenſchleier. 

Am 16. d. M. hat ſich zu dem Tagearbeiter Brachvogel, Kurzegaſſe Nr. 6, 
ein ſchwarzer Neufoundländer⸗Hund gefunden, welcher von dem Eigenthümer 
gegen Erſtattung der Futterkoſſen ee Orte abgeholt werden kann. 

Verloren würde ein Korrektur⸗Bogen. Sfiediſe und lateiniſch, nebſt dem 
dazu gehörigen Manuffripte. Dem Finder ſind 15 Sgr. Finderlohn zugeſichert. 

[Boshafte Beſchädigung fremden Eigenthums.] In der Nacht 
vom 16. zum 17. d. Mts. haben unbekannte frevelhafte Hände in einem Haufe 
der Palmſtraße die Wände des ganz neugemalten Hausflures und die daſelbſt 
auf Konſolen aufgeſtellten Gypsbüſten durch Begießen mit Dinte erheblich be⸗ 


rere Wagen zertrümmert und die Trümmer übereinander gethürmt wur⸗ 
den. Der Verkehr auf dieſer Bahnſtrecke wird heute Mittags wieder 
hergeſtellt ſein. Das Unglück ward dem Vernehmen nach dadurch her⸗ 
beigeführt, daß der ſoeſter Zug weder ſignaliſirt noch angemeldet wor: 
den war. Leider hat man die Verletzung dreier Bremſer zu beklagen, 
die ſofort in das hieſige Krankenhaus gebracht wurden und von denen 
Einer heute Früh geſtorben iſt. 


Deutſchland. 

Dresden, 18. Februar. In Anlaß der Berathung des Etats 
für Bundeszwecke in zweiter Kammer gab der Miniſter Frhr. v. Beuſt 
folgende Erklärung ab: Der Bund ſei einmüthig, die Rechte 
der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg zu vertheidigen. 
Das Projekt einer Volksvertretung beim Bunde ſei unprak⸗ 
tiſch und unausführbar, indem es eine einheitliche Bundes⸗Exekutiv⸗ 
Gewalt vorausſetze, ſolche Abänderung der Bundes-Organiſation aber 
den Beſtand der Einzelſtaaten gefährden würde. (H. N.) 


Großbritannien. 

London, 17. Februar. In der geſtrigen Unterhaus ⸗Sitzung zeigte 
Gibſon an, er werde bei Gelegenheit der zweiten Leſung der Mordverſchwö⸗ 
rungs⸗Bill folgende Reſolution beantragen: „Das Haus vernimmt mit großem 
Bedauern die Behauptung, daß die neulichen Attentate auf das Leben des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen in England angezettelt worden ſeien, und drückt ſeinen Ab⸗ 
ſcheu über ſolche ſtrafbare Unternehmungen aus. Das Haus iſt jederzeit bereit, 
allen etwaigen Mängeln in unſerem peinlichen Recht, deren Vorhandenſein nach 
gehöriger Prüfung nachgewieſen iſt, abzuhelfen. Allein es kann nicht umhin, 
es zu beklagen, daß Ihrer Majeſtät Regierung, ehe ſie das Haus einlud, das 
die Verſchwörungen betreffende Geſetz in dem gegenwärtigen Zeitpunkte zu ver⸗ 
beſſern, es nicht für ihre Pflicht erachtet hat, die von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ethaltene, Paris, 20. Januar 1858, datirte und dem Parlamente vorge⸗ 
legte wichtige Depeſche irgendwie zu beantworten. Griffith fragt den erſten 
Lord des Schatzes, ob, da das Schreiben vom 6. Februar, in welchem der 
franzi ſiſche Geſandte das Bedauern des Kaiſers wegen der Veröffentlichung der 
belannten Adreſſen im „Moniteur“ ausdrücke, nicht in derſelben Weiſe, wie 
die Note vom 20. Januar, in jenem Blatte erſchienen ſei, Ihrer Majeſtät 
Regierung die Abſicht habe, der franzöſiſchen Regierung zu verſtehen zu geben, 
daß ſeine Veröffentlichung im „Moniteur“ für eine befriedigende Erledigung 
der Angelegenheit forderlich ſein würde. Lord Palmerſton: Che ich die 

rage des ehrenwerthen Herrn beantworte, möchte ich mir erlauben, ſelbſt eine 
Frage an das Haus zu richten. (Hört! Hört!) Ich moͤchte das Haus fragen, 
was ſeine Wünſche und Abſichten in Bezug auf eine Angelegenheit von großer 
nationaler Wichtigkeit ſind. 90 es ſein Wunſch und ſeine Abſicht, daß die 
zum Glück gegenwärtig zwiſchen den Regierungen Englands und Frankreichs 
beſtehenden Peundſchaftuchen und vertraulichen Beziehungen aufrecht erhal⸗ 
ten werden (lautes Hört! hört!), oder iſt es fein Wunſch und ſeine Abſicht, den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern einen Geiſt der Gereigtbeit, der Bitter⸗ 
keit und des Grolls einzuflößen? (Hört! hört!) Wenn das Letztere der Zweck 
des Hauſes iſt, jo kann es keinen beſſeren Weg einſchlagen — obgleich derſelbe 
nicht gerade ein beſonders anſtändiger iſt — als den, daß es fortfährt, perſön⸗ 
liche Angriffe auf den Kaiſer der Franzoſen und die franzöſiſche Nation zu 
richten, und aus dieſem Grunde muß, wenn es, obgleich ich es zu verhindern 
ſucken werde, dem Haufe beliebt, ein ſolches Verfahren zu beobachten, die 
Verantwortlichkeit dafür natürlich auf das Haus fallen. Wer 
hingegen daſſelbe Gewicht, wie ich, auf die Aufrechterhaltung jener freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen legt, welche glücklicherweiſe zwiſchen den heiden Regierungen 
und den beiden Ländern beſtanden, ſo bitte ich es, der Wiederholung dieſer 
fortwährenden perſönlichen Angriffe auf den Kaiſer, welcher der von dem fran⸗ 
zöſiſchen Volle freiwillig Erwählte iſt, entgegenzuwirken. (Beifall.) Was nu 
die Frage des ehrenwerthen Abgeordneten angeht, jo kann ich nur jagen, da 
Ihrer Majeſtät Regierung nicht die Abſicht hat, das von ihm vorgeſchlagene 
Verfahren zu beobachten, weil ſie daſſelbe für höchſt unpaſſend und, wenn ich mich, ohne 
perſonlich beleidigend zu werden, des Ausdrucks bedienen darf, für äußerſt a b⸗ 
ſurd hält. (Beifall und Gelä ee die Aufmertſamkeit des Hauſes 
auf die Urſachen des indiſchen Aufſtandes und beantragt die Vorlegung der die 
Einverleibung von Audh betreffenden Papiere. V. Smith erklärt, er werde ſich dem 
Antrage nicht widerſetzen. Von einer ſyſtematiſchen Annexations⸗WPolitit konne übrt- 
dens nicht die Rede fein. Lord Dalhouſie, den der Vorredner ſcharf getavelt 
hatte, habe mit der größten Mäßigung verfahren. Lord J. Ruſſell vertheidigt 
Leid Dalhouſie. Die Geſchichte mit Audh ſpiele ſchon ſeit länger als einem 
halben Jahrhundert. Die Mißregierung in jenem Königreiche ſei jo offenkundig 


geweſen, daß Lord Wellesley es bereits im Jahre 1851 für nöthig beſunden ſchädigt. (Pol.⸗Bl.) 
babe, einzuſchreiten und einen Vertrag mit dem Nawab⸗Vezier abzuſchließen, ——— „ 
in welchem der Fürſt ſich verbindlich gemacht habe, dem Rathe der Kompagnie Berlin, 19. Durch die Herabſetzung des Diskonto's in Paris 


Februar. 
begünſtigt und diese Maßregel als Motiv benutzend, warf ſich heute die Speku⸗ 
lation auf eine Anzahl ſolcher Effekten, welche einer rapiden Steigerung am 
fähigſten ſind. Es wurden öſterreichiſche Kreditaktien, darmſtädter Bankaktien 
und Nationalanleihe in ſehr bedeutenden Poſten umgeſetzt, auch einige Papiere 
verwandter Art, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und einzelne Eiſen⸗ 
bahnaktien, nahmen an der lebhafteren at Antheil und gelangten zu 
weſentlich erhöhten Coursſteigerungen. Im Algen 2 
der Börſe auf die zuerſt genannten Effekten konzentrirt, und wenngleich von den 
für reele Geldanlagen geſuchten Papieren manche höher bezahlt wurden, jo er⸗ 
a 5 e ihnen das Geſchäft keine große Ausdehnung, und am Schluſſe 
ieben Abgeber. re 1 

Für die Coursentwickelung der darmſtädter und öſterreichiſchen Kreditaktien 
waren insbeſondere auch noch hohe auswärtige Notirungen beſtimmend. Aus 
Frankfurt 1 Uhr wurde telegraphirt: Darmſtädter 2584, österr. Kredit 237%, 
Nat. 80%. Aus Wien wurde der hohe Cours von 264 für Kreditaktien ge: 
meldet. Dieſen Notirungen entsprechend, hoben ſich darmſtädter hier bis 103%, 
alſo um 3 %, öſterreichiſche bis 128, um 3% %. Jene blieben aber zu 
dem notirten Courſe am Schluſſe übrig und war höchſtens noch 103,4 zu be 
dingen, während für die letzteren 128 noch ganz zuletzt bewilligt wurde, als fich 
im Allgemeinen die Spekulationsluſt bereits ſehr merklich abgeſpannt zeigte. Das 
Geſchäft in Distonto⸗Commandit⸗Antheilen entwickelte ſich unabhängig von frem⸗ 
den Einflüſſen, obſchon unter der Gunſt der durch jene erzeugten Stimmung. 
Man bezahlte 1% % mehr als geſtern (107% ) während der ganzen Börſe, 
und am Schluſſe war 107½ leicht zu bedingen. Dagegen blieben Konſortiums⸗ 
ſcheine mit 107 zu haben. Darmſtädter Berechtigungsſcheine, die von frank⸗ 
furter Aufträgen mit den Stammaktien zuſammen gehoben wurden, gingen um 
1% auf 11144 in die Höhe. Auch darmſtädter Zettelbank, die jeit längerer 
deu am Markte feh ten, wurden um 1% “ bis 91 gehoben und bei dieſem 
Lourſe das vorhandene Material fo ziemlich a 

Von anderen Bankdeviſen ging nur änßerſt wenig um. Man handelte 
4 % hoͤher mit 79%, ſchleſiſche 4 7 
höher mit 85 ,“, braunſchweiger „ % billiger mit 109%, weimariſche % % 
höher mit 103. Von preuß. Bankantheilen wurden 25 Stück noch mit 138 
genommen, große Poſten blieben aber dazu übrig. Provinzialbank⸗Aktien blie⸗ 
ben angeboten, meiſt 47 berabgejept, nur konigsberger wurden zu varüren⸗ 
den Courſen, zulegt % % höher mit 87% umgeſetzt. 1 i 

Von den Eiſenbahnaktieu vermißten öſtert. Staatsbahnaktien, die von Wien 
aſt unverändert gemeldet wurden, einen anregenden Impuls, ſie gingen 

haler hoͤber auf 10344, ſchloſſen aber 103%. Von preußiſchen Deviſen ftier 

gen oberſchleſiſche um 7 auf 140, waren aber zuletzt dazu f. haben. Brieg⸗ 
neiſſer boden ſich um 1% auf 72, tölnsmindener um 4% auf 149, doch war 
9 Cours nur felten zu bedingen, während Poſten, zu 148 :, umgingen. — 
Rheiniſche blieben auf ihrem gedrückten Stande zu placiren. Auch koſeler be: 
haupteten ſich noch auf 56; freiburger wurden zu den letzten Courſen (114% 
und 109 /) nicht abgegeben. Potsdamer hoben ſich jedoch um 1% % auf 
138. Anhalter fanden zu 123 heute eher Nehmer. Stettiner wurden 1% 
höher mit 118 bezahlt, fanden aber zuletzt zu, dieſem Courſe keine Käufer. 
Stargard-poſener drückten ſich um % auf 9%. Hamburger wurden willig 
47 i mit 101 bezahlt. Thüringer waren 7 5 herabgeſetzt mit 123 un: 
verkäuflich. 


emäß zu handeln. Sir J. Pakington bemerkt, darin, daß der . Yan 
Audbh unwiſſend, ſchlecht, verkommen und wollüſtig geweſen, liege keine Recht: 
ſertigung dafür, daß man ihn ſeines Thrones beraubt habe. General 
Thompſon glaubt, der Aufftand habe feinen Grund zum großen Theile in 
religiöfer Proſelytenmacherei und in dem engherzigen Pflanzergeiſte, der die 
Engländer in e Mr beſeelt habe. Die Abſchlachtung der Prinzen von Delhi 
ſei der ſchnödeſte Mord, deſſen die Geſchichte gedente. Palk entgegnet mit 
einiger Heftigkeit und bemerkt, er hätte nie erwartet, daß die Elenden, welche 
Weiber geſchändet, Kinder gemartet und Ing Gefühl, der Menſchlichkeit mit 
Füßen getreten hätten, im engliſchen Hauſe der Gemeinen einen Vertheidiger 
finden würden. Die Vorlegung der Papiere wird ſchließlich bewilligt. 


Frankreich. 

Paris, 17. Februar. Die Maßregeln, welche die Schweiz gegen 
die Flüchtlinge ergriffen und Sardinien gegen dieſelben vorbereitet, 
zum Theil ſchon ausgeführt hat les ſind ſchon ſehr viele Flüchtlinge 
aus Genua fortgeſchafft worden und dürften noch mehrere ausgewieſen 
werden, man ſpricht von 2000), ſcheinen Frankreich noch nicht zu ge: 
nügen. Man hat hier die Abſicht, auf den erwarteten Konferenzen 
eine allgemeine Maßnahme zu beantragen. Es werden aber nicht die 
fronzöſiſchen Bevollmächtigten die Formulirung dieſes Antrages überneb: 
men, ſondern die einer anderen Macht. Man glaubt, Oeſterreich 
wolle dieſe Aufgabe übernehmen. Es ſollen bereits Unterhandlungen 
zwiſchen den Kabinetten von Wien und Paris angeknüpft worden ſein. 
— Prinz Chriſtian von Dänemark iſt vom Kaiſer mit dem feier⸗ 
lichen Verſprechen entlaſſen worden, daß der Integrität des König⸗ 
reiches Dänemark in keiner Weiſe zu nahe getreten werden ſolle. Das 
will an und für ſich nicht viel ſagen, da Deutſchland nicht gewillt iſt, 
die Integrität Dänemarks anzugreifen. Es kommt blos darauf an, 
wie dieſe verſtanden wird. 

Sie erinnern Sich wohl an meine Mittheilung von der vergange⸗ 
nen Woche, worin ich Ihnen ſagte, daß Frankreich das feierliche Ver⸗ 
ſprechen Lord Palmerſton's erhalten habe, die engliſche Regierung werde 
gegen die Ausfälle gewiſſer Oppoſitionsmitglieder energiſch proteſtiren. 
Lord Palmerſton hat dies in ſeiner jüngſten Rede gethan, und das iſt 
es, was man hier unter dem Rufe zur Ordnung veritanden zu haben 
ſcheint. — Was in deutſchen Blättern über die vorgeblichen Anträge 
des franzoͤſiſchen Kommiſſars in den Donau⸗Fürſtenthümern be 
richtet worden iſt, bezeichnet man hier als ganz irrig. Die Regierung 
ſelbſt will noch keine Kenntniß von der Arbeit des Herrn v. Tallegrand: 
Perlgord haben und erwartet dieſe erſt in fünfzehn oder zwanzig Tagen. 
— In der chineſiſchen Frage herrſcht völlige Uebereinſtimmung 
zwiſchen den Kabinetten von Paris und London. Im Einverſtändniſſe 
mit letzterem wird Frankreich Kanton beſetzen. Es wird neue Verſtär⸗ 
kungen nach den chineſiſchen Gewäſſern ſchicken, und die verbündeten. 
Mächte wollen ihre Kriegsoperationen fortſetzen, bis ſie beide die ver⸗ 
langte Genugthuung erhalten haben. England wird ſeine eigenen For⸗ 
derungen durchſetzen, während Frankreich auf ausreichender Genugthuung 
yür die Ermordung des Miſſionars Chapdelaine und zugleich auf Bürg⸗ 

ſchaften für die Zukunft gegen die Erneuerung ähnlicher Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen die franzöſiſchen Miſſionäre beſteht. Frankreich verlangt 
endlich die wirkſame Erneuerung des Vertrages, den es im Jahre 1845 
mit China abgeſchloſſen hatte. (K. Z.) 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


deſſauer % höher bis 54, leipziger 


eboten, dagegen waren pommerſche, 
1 255 IR (B.⸗ u. 9.3.) 


Der diesjährige] Bad 


gemeinen blieb die Thätigkeit]? 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Berliner — — Kölniſche 98 Gl.“ Magdeburger 52 Gl.“ Ceres — — 
luß⸗Verſicherungen: Berun. Land» u. Waſſer⸗ 380 Br.“ Agrippina 128 Gl.“ 
ciederrheiniſche zu Weſel 210 Gl.“ Lebens⸗Nerſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 

450 Gl. (incl. Div.) Concordia (in Köln) 108 Gl. (incl. Divid.) deburger 

10) Br. (incl. Diidende), Dampfſchiſffayrts⸗Aktien: Rubrorter 112% Br.“ 

Mühlheim. Dampf⸗Schlepp⸗ 110 Br.“ Bergwerls⸗Aktien: Minerva 797 

5 3 126 Br.“ Gas ⸗Aktien: Connmental⸗ (Deſſau) 101 etw. 
ez. u. Gl. 5 2 

8 er mit einem Stern verſehenen Aktien werden incl. Dividende 1857 ge: 
andelt. u — 

Die Börſe war heute in recht animirter Stimmung, und bei ziemlich aus⸗ 
gedehntem Geſchäftsverkehr wurden mehrere Banks und Credit⸗Aktien höber be⸗ 
zahlt, beſonders Disconto⸗Commandit⸗Antheile, Darmſtädter Bank-, desgleichen 
Zettel⸗Bank⸗ und Oeſterr. Credit⸗Bank⸗Aktien. — Hieſige Eiſenbahn⸗Bedarf⸗Ak⸗ 


tien ſind a 83% umgeſetzt worden. 

Berliner Börse vom 19. Februar 1858. 
2 3 1 Niederschlesische .ı4 bz. 
gu Fonds- und Geld-Course. dito Pr. Ser. L. ff > 7 

Freiw. Stasts-Anl. ..414|1001, B. dito Pr. Ser. IIIA 90 bz 

Staats-Anl. von 1850 46 100% ba. dito Pr. Ser. IV. S fo zt. G. 
Ei 1882040 K bz. Niederschl. Zweigb. 4 1 . 
ie Milli e 

1 . ito Prior — 
dito 1855/47100 K bz. Oberschlesische A. 3½ 140 bz. 
dito 18854/0100 % ba. ito B. 3% 129 ba. u. G 
dito „1857/4721100 bz. dito C. 2110 b. 

Staats-Schuld-Sch. „13731847, bs. dito Prior. A. 4 84% 6 

Präm.-Anl. von 1888134 113" bz, dito Prior. B. 31.806. 

Berliner Stadt-Obl. 115, 1104, G dito Prior. P. 4 89 b2 

Kur- u. Neumark. 3 ½ 85%, bz. dito Prior, E. 30 77½ } 

2 ‚ rache . 3% 88 ½ B. 2% 77 ½ bz. 

3 Pommersch 4 85 7% Oppela- Tarnowitzer 4 11 * 

2 Posensche . 4, 8 8. Prinz-Wilk. (St- V.) 4 6 R. 

S dito 134 88. 6. dito Prior. I. 5 9% 8 

= "Schlesische . 06 G. dito Prior. II. 5 99% B 

(Kur- u. Neumärk.] 4 93 G. Rheinische 4 98 0% bz 

Pommersche 4 92½ k. dito (St.) Prior. 4 - 

5 Posensche . 4 % B. dito Prior 4. 86 hz 

E 3 5 ia — A 0! dito v. St. gar. 31% 80 B. 

3 Westf. u. Rhein. 193% G. Ruhrort-Crefelder . 3½ 874, 8 

2 Sächsische . 4 19% C. dito Prior. I. . 4½ 97 U 
(Schlesische .....d 4 6. dito Prior. II. 4 88. C. 

Friedrichsd’or ...| —|115% bz. dito Prior. III. 4% 941, B. 

Louisdor ......) — 109 bz. u. G. Russ. Staatsbahnen.| —— — — 

Goldkronen = —— Stargard. Posener . 3½ 98 ½ ba. 

Ausländische Fonds. A Ba aan 

Oesterr. Metall. . 15 80 bz. u. G. Thüringer 4 12 B. 
dito 54er Pr.-Anl. 4 1051, bz. u G. dito Prlor 4% 100 B. 
dito Nat.-Anleihe 5 83 Cz. u. G. dito III. Em. 4½ 100 B TV. Sr. 98 bz. 

Russ.-engl, Anleihe [5 18 G. Wilhelms-Bahn .. 4 56 bz. 
dito 5. Anleihe 5, [102% G. dito Prior. . 4 844% G. 
do. poln. Sch.-Obl. A 82½ G. dito III. Em. 44% — 

Poin. Eandbricke es RE; — BE Be. SEHE RE 
dito III. Em. . 4 87½ G. * 

Poln. Obl. à 800 E14 88 b Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
dito 4 300 Fi.5 92% 6. Preuss. Bank-Anth. 4½ 138 bz. 
dito à 200 Fl. 21 B. Berl. Kassen- Verein |— — — | 

Kurhess. 40 Thlr. Ai G. Braunschw. Bank . 4 109 ½ bz. 
en 38 Fl. — 30% bz, Weimarische Bank 4 |103 etw. bz. 

Rostocker Be, i 
Aotlen-Course. Sea * n 155 a G. 

Aachen-Düsseldorf. 3½ 82 8 No Ur 

Aschen-Mustrichter jr 52% — rg 5 5 6. j 

Amsterdam-Rotterd. 4 66 bz. Hannoversche 4 100% etw. bz. 

Bergisch- Märkische. 4 81 bz. Bremer „ A 1 Eb. 

— 2 22 Bee“ Luxemburger „ 4 66 B. ! 

Berlin-Anh las 87 75 123 b = Darmst. Zettelbauk 4 90½ à 910 bz. u. B. 

ü Pio a gr 2 em (abgest.) 4 102½ 10 ½% bm. (D.“ 
8 ec . ito Berechtigung] —— — — 

Berlin-Hamburger 4 109 br. f Leipz. Creditb.-Aor 4 |79 4 79½ bz. u G. 
1 za Ser 19 102 G Meininger „ 4 85 BB. 

Berlin-Poisd Mb. 4 138 b. rennt er 5 
dito Prior. A. B. 4 1894 B. — 2 4 2 ee 
dito Lit. G.. .144,198%, B. Oesterr. 8 5 128, à 127% bf u. G. 

3 Aleg Lie Din m. 2. 0 Genfer 4 57 

orlin-Stettiner . 418 etw. bz. u. B Dise.-Comm.-Anth. 4 106 ½ à 107% ba u. G. 

5 dito Prior 4 G7 Ser,11.86%b. || Berl. Handels- Ges. 4 86 fh u. * 

reslau-Freiburger . 14%, G. Preuss. Handels-Ges.|4 81 G. 

fg Beers wa) 110 ba. Schles. Bank-Vereind 86 ½ etw. bz. u. & 

eee en N 5 Minerva-Bergw.-Act.)5 79 ½ B. (i. D.) 
dito 1 8 103 ai: Berl. Waar.-Ored.-G.|4_ |96%, bz. 

„ Em... 87 - 
dito ME. Em. . |- 2 Wechsel-Oourse. 
dito IV. Em. 86% b k. S y 

Düssellorf-Eiberf, 14 |e — en lee se 

Pranz.St.-Eisenbahn.i5 1208 1 203% 4 bz. Hamburg K. 8. 151% b 
dito Prior. 3 m». dito . 7 0181 F. 

Ludwigsh.-Besbach.|4 |145 G. Lenden 3 MIG. 19%, B. 

Magdeb.-Halberst. ! [19814 etw. bz. u. B. || Paris... 2 NJ 192% bz. 

Magdeb.-Wittenb. J 1381, etw. baz ien 20 Fl 2 M. (00 J ba. 

Mainz-Ludwigsh. A.j4 1 G. Augsburg 2 M. 104 bz. 
to dito 0.5 — — Bresla ng — 1 —.—.— 

Mecklenburger . 4 152% u. J br. u. B. Leipzig ... +... 8 T. 9% bz. 

Münster-Hammer . 4 89 8. N 2M. % bz. 

Neisse-Brieger . . % [71% à 72 bz, Frankfurt a. M 2M. bz, 

Neustadt-Weissenb. 144, |— — — Petersburg W. sor % G. 


—35ʃ½ ZThlr. 
ld., 36 Thlr. Br. 


nd Februat 
1 41 Thlr. Br, 
11% Thlr. Brief 


lr. ld. N 
Spiritus loco ohne Faß 16½ Thlr. bez., Februar und Februar: Mär 


17 Thlr. Br, 16% Thlr. Gld., Ma il 17 K 
Br. 16? . Gld., März April 17 Thlr. bez. und Gld., 17% hl 
Br., April⸗Mai 17%—17% Thlr. bezahlt, Br. und Gld., Mais Jun 18 7 
18 Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗Juli 187, Thir. bezahlt und Br., 18% 
Gld., pr. Juli⸗Auguſt 19 EN r. bei und Gld., 19% Thlr. Br. 

Weizen feſt. — Roggen loco feſt und begehrt, Termine matt un 
neuerdings billiger gehandelt; gekündigt 50 Wispel. — Rüböl loco und 2 
mine beſſer bezahlt. — Spiritus bei ftillem Geſchäft Preiſe ohne weſentlich 
Aenderung; gekündigt 10,000 Quart. 


Stettin, 19. Februar. Weizen unverändert, loco pr. 90pfd. gelb 
56—58 Thlr. bez., 9 49 Thlr. bez., 89/9 15 gelber pr. Februar⸗ 0 
58 Thlr. bez., 90pfd. gelber pommerſcher 58% Thlr. bez., 89 90pfd. pr. Früh‘ 
jahr 60 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 60% Thlr. bezahlt. — Mogaen flau, len 
pr. 82pfd. 33 —33½ Thlr. bezahlt, Sepp. pr. Februar 34 Thlr. bezahlt, V.. 
Nadia 34 Thlr. regulirt, 33% Thlr. Br., 33% —334% Thlr. bez., pr. 

Mai 34 Thlr. bez, pr. Mal- Juni 34% Thlr. Br, 347 4% Thlr. bezahl 


Handel, pr. eue e bel. ſchleſ. 342, Wii Pr 


nen 5158. N 33. Gerſte 34 
eigen Tölt. oggen 34—38 


bis 36. Hafer 26—29. Erbſen 4854 Tblr. 

Thlr. für flüffiges bezahlt, 114 IH 
1% Thlr. Cb Tolk. bis A Thlr. 
Ioco, obne Faß 22% —22 74 % bezahlt, pr. Fehr 


r. Frühjahr 21 % Br., 21% % bei, pr. Mai⸗ 1 20 * 
8 Di} 194 9% 5.“ bez., pr. lais jun 


Fa 1 2 Br 

aß 13% Thli. Br., pommerſch. ohne Faß 12% W. 
bezahlt und Br. 8 

Kleeſamen rother 14% Thlr. bezahlt, Thymothee 11—11 7 Thlr. DE 


Leinſamen pernauer 12 Thlr. bez., rigaer 11 —11 4 Thlr. bezahl 
Hering ſchott. ungeſtempelter 11 Ihr. tranſ. bezahlt. N 3 


Breslau, 20. Februar. I Produftenmarkt] In fehr A 
Sattung, Sufbe mitespg, mad e, Bee erer — 8. 


dab „ G flauend, Notirungen nominell. — Spiritus matt, loco 
ebr. / ge 
Weißer Weizen 60-63-6567 Sgr., gelber 60-6264 - 66 Sgr. _ 
Brenner:Werzen 48—50—52—54 Sgr. — Roggen 38—40—42—43 Sf 
860 60 IA Se 39-07 3238 ic LH 
58 —60—63—66 Sgr., Furtererbfen 48—50—52—54 Sgr., Widen 5° 
58-60 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 0 96 bi 
Winterraps 100—102—104—106 Sgr., Winterrübſen 90—94— 
Sgr, Sommerrübſen 80—84—86—88 Sgr. nach Qualität. _18% ns 


Rothe Kleeſaat 134 —14—144—15% Thlr., weiße 15—16 
19% Thlr., ee oh Thlr. nach — 


Or.“ 


| 


